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Schreiben eines Preußiſchen Officiers,
bey der Konigl. Armee in Preußen, aus dem

Lager bey Schillupiſchcken, vom 26. Sept. 1757.

Nebſt Beylagen.

vu Huie ſind nicht zufrieden, daß ich ſie ſo lange ohne NachrichtenE einzuziehen Gelegenheit habe,
æ gelaſſen, von welchen ſie glauben, daß ich ſolche von Perſonen

genwartig, und Augenzeugen geweſen, ihnen mein Gemuthscharacter
auch ſo bekannt, daß ſie wiſſen, wie es mir zur Natur geworden, in
meinen Berichten der genaueſten Wahrheit zu folgen. Sie haben
mir niemahls in einem Compliment mehr als in dieſem Gerechtigkeit
wiederfahren laſſen. Thnun ſie ein gleiches, indem ſie mein bisheriges
Stillſchweigen mit der Menge Arbeit ſo mit meinen Poſten verkrnupfet,
entſchuldigen; ſonſten ich bishero nicht wurde Anſtand genommen haben,
ſie von denen vielen ausgebreiteten falſchen Geruchten fruhzeitiger zu
deſabuſiren.

Jch halte ihre Neugierde nicht langer auf: Sie wiſſen daß wir
den 31 Aug. unſer Lager bey Peterswalde genommen hatten,

Der feindliche General-FeldMarſchall Graf von Apraxin ſchickte
durch einen Trompeter ein Schreiben an den unſrigen des Jnnhalts:
Daß er die Capitains von Collrep und von Roder, ingleichen die Lieu—
tenants von Derſchau, von Kunheim und von Scholten gefangen hat
te, und ſolche wohl gehalten wurden, welches auch dieſe Officiers uber—
ſchrieben, und däß man auf dem Chamo de Bataille einen Korper ge
funden, den man vor:! den Leichnam des Herrn GeneralLieutenants
Grafen zu Dohna hielte, und er bereit ware ſolchen auszuliefern, oder
ſtandesmaſſig begraben zu laſſen. Es iſt aber bekannt, daß dieſer
wurdige General nicht geblieben, ſondern nur ſtark in der letzten Action
verwundet worden, und zum Wunſch aller redlich geſinnten bald vollig

wieder hergeſtellet ſeyn wird.
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Jnzwiſchen machte uns dieſe Hoflichkeit Hofnung daß die Grau

ſamkeiten und das Anſtecken der Dorfer aufhoren wurden, zumahlen
da man unſerer Seits deshalb Vorſtellungen gethan hatte. Da aber
den zten und aten Sept. die feindliche Armee ſich ohnweit Wehlau uns
naherte, und ihr Lager zwiſchen Groß- und Kleinuhr dergeſtalt nahm,
daß uns nur die Aller ſeparirte, ſo ſolenniſirten die leichte Truppen ihren
Anmarſch bereits wieder durch Anſteckung einiger Dorfer, und insbe
ſondere Bergersdorf, welches vor unſern Augen lag.

Jnzwiſchen ließ der Feind alle Nothwendigkeiten zum Blrucken
Bau anfuhren, und machte Miene die vor ſich habende Aller bey Richau
zu paßiren. Wir legten ihm einige Redouten entgegen. Dieſes be
wog ihm ſem Vorhaben zu verandern, und die Brucke wieder abzu
hauen, wovon vieles Holtz nach Wehlau geſchwommen kam.

Den sten bemerkte man im feindlichen Lager einige Bewegung,
und erhielte durch unſere Patrouilles den 7ten die Nachricht, daß der
Feind ſich bey Allenburg dergeſtalt geſetzet, daß er dieſen Ort hinter ſich
und die Alle vor ſich hatte, auch wiederum an Brucken zu arbeiten

anfiengen.Um ihn vorzukommen und uber Uderwangen und Abſchwangen

bey Friedland uns ihm wieder entgegen zu ſetzen, marſchirten wir den
gten und gten um den Friſchingswald nach Borchersdorf.

Der Feind, ſo hierdurch ſeine Abſicht ohne unſerer Armee ſich zu
ſehr zu nahern auf Konigsberg zu gehen, vereitelt ſahe, ruinirie ſeine
bereits bey Allenburg geſchlagene Brucke, und zog ſich eilig zurucke,

hinterließ aber in daſigen Gegenden die Ordres, daß ihm Fourage und
allerhand Vivres nachgefahren werden ſolten, wie dann ſeine leichte
Truppen bis nach Domna, Schippenbeil und der Orten herauf ſtreif
ten, und vieles Vieh forttrieben; ſolches ihm ſowohl abzujagen, als
auch die neue Poſition des Feindes zu recognoſciren, wurde der Herr
Generalmajor Baron von Rueſch mit sooPferden detachiret, wodurch
nicht allein die feindlich irregulaire Truppen verjaget, ſondern auch
einige 100 Stuck Vieh wiederum abgenommen wurden, zu gleicher
Zeit erfuhr man, daß die Coſacken bey Klein-und Großuhr und nach
Wehlau ſchwarmeten, weshalb man den Herrn Major von Beuſt mit
einigen too Huſaren dahin ſchickte, welche die daſige Gegend auch bald
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(60). 3reinigten. Es giengen hiernachſt des Prinzen von Holſtein-Gottorp
Durchl. mit einem conſiderablen Corps weiter vorwarts, und cottoyir-

ten den Feind auf ſeinem Ruckmarſch.

Unſere Armee brach den mgten nach Genſelack auf, und continuirte
ihren Marſch uber Petersdorf, Kugelack, Laſenincken auf Georgenburg,
allwo ſie den 2cten ihr Lager nahm, da inzwiſchen der Feind nach und
nach bey Muldezen zwiſchen Jeniſchcken und Pabblen, Aſtrawiſchken,
Jorlaucken und Althoff Jnſterburg campiret, und ſeine Bagage, im
gleichen uber sco Wagen voll Bleßirte, unter Bedeckung einer Menge
Coſacken nach Tilſit voraus geſchicket hatte, zog ſich auch immer ſo
wie wir uns naherten, weiter zuruck. e

Jnzwiſchen waren unſere verſchiedene HuſarenDetachements mit
den feindlichen leichten Truppen in beſtandiger Arbeit. Bey Reme—
riſchken wurde ihnen. eine Menge Vieh abgejaget, und ohnweit davon
in einem Dorfe z Coſacken getodtet, 7 Pferde erbeutet, und 8Pfer
de nebſt den Gewehr muſten ſie in Laſeninken auf ihrer eilfertigen Flucht

juruck laſſen.
Bey der Bubanſchen Muhle traf der Cornet von Kopcka auf

einen feindlichen Trupp, bleßirte davon verſchiedene und nahm 3 Mus

quetier, 4 Knechte und 13 Pferde weg.
Nacbdem die feindliche Armee ſich von Jnſterburg retiriret, und

den daſigen Burgemeiſter nebſt zwey Rathsverwandten als Geißel mit
genommen, ſo ſetzte ſich ſelbige bey Seßlacken.

Unſere Avantgarde unter des Prinzen von Holſtein-Gottorp
Durchlaucht Commando, folgte ihr auf dem Fuße nach, und wir
brachen mit der Armee den 22ten nach Aulowehnen auf, unterdeſſen
war der Lieutenant, Baron von Stackelberg, als Kriegesgefangene
eingebracht; der Cornet von Albrechtowitz befreyete bey Seirandſen
Go unſerer Bauren, und nahm a feindliche Huſaren gefangen: ſo wie
im Lapponſchen bey einem Scharmutzel, verſchiedene Coſacken getodtet,
und 2 Pferde erbeutet, ohnweit Strigenen und Cureiten aber ein Co
ſackenOfficier und 12 Mann niedergehauen, und 1 Pferd erbeutet,
vom Feinde hingegen aus Rache dieſe beyden Oerter in den Brand ge

ſetzet wurden. AufAi 2
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(60)Auf unſern Marſch nach Aulowehnen wurde durch den Seßlack
ſchen Wald das Corps des Prinzen von Hollſtein-Gottorp Durch-—
laucht, welches unterdeſſen nach Oswethen vorruckte, unter Comman—
do des Herrn Obriſten von Knoblauch mit 2 Battaillon Jnfanterie
cottohret, welche uber Seirandſen zu erwehnten Corps ſtießen, und der
Feind continuirte ſeinen Ruckzug nach Szillen fort.

Weil deſſen leichte Truppen bis Molinen ſtreiften, ſo wurde da
hin etwas detaſchiret, und 5 Coſacken getodtet, viele blehiret, 2 gefan—

aen genommen, und 9 Pferde erbeutet, auch von dem Lieutenant von
dehar, ohnweit Aulowehnen ein Gefangener und 18 Pferde eingeſchickt.
Wahrend der Zeit die feindliche Hauptarmee nach Ermeiten aufbrach,

„blieb derſelben Arriergarde in Szillen, und wie ſolche ihr den 23ten
folgen wollte, wurde ſie von unſern Vortruppen aättaquiret, viele da—
von die Berge herab von beyden Seiten in die Moraſte gejaget, und
unſere Avantgarde nahm Poſſeßion von Szillen, ſo wie wir zu gleicher
Zeit viele Gefangene machten.

Den Tag darauf bezog unſere Armee das Lager bey Schillu—
piſchken, mitlerweile hatten uuſere verſchiedene Huſaren-Detaſchements,
bey welchen ſich unter andern der Staabsrittmeiſter von Zedma, die
Lieutenants Du Tay, von Grabowsky und Cornet von Albrechtowitz
diſtinguirten, dem Feinde hie und da verſchiedenen Abbruch gethan,
indem demſelben bey Gumbinnen ein Magazin von Mehl, Grutze und
deraleichen, ſo an Werth auf 12000 Thlr. betragen, ruiniret, der
Sergeant von Wiedenhof und 2 Coſacken gefangen genommen, deren

zu Malwiſchken  niedergemacht, ohnweit Pilkallen 6o Wagen mit
Fourage aufgehoben, zu Stallupohnen der Magazin-Vorrath von
Mehl, Korn, Haber, Grutze c. verdorben, 2 Huſaren und  Mus
quet'er gefangen, bey Budeweiten 5 Huſaren getodtet, viele bleßiret,
12 gefangen und 17 Pferde abgensmmen, auch zwiſchen Oletzko und
Lyk 6 mit Podoliſche Ochſen beſpannte Brandweinwagen abgejaget,
6 Huſaren und 5 Officierknechte zu gefangen gemacht, imgleichen der

Obriſten von Puget und Towatſysz Sulerſysky, welche als Volon
tairs bey der feindlichen Armee geſtanden, wie Kriegsgefangene, auch
anderweit 18 mit Brandwein und Vivres beladene Wagens einge
bracht worden.

Es



(0) 5Es wurden großere Coups haben gemacht werden konnen, wenn
die unſrigen nicht ofters waren verrathen worden, ſo wie ſolches durch

2 Deſerteurs geſchahe, da am 24ten der Herr Obriſt von Mala—
chowsky bereits bis Ragonit vorgerucket geweſen, ſich aber weil ein
ſtarkes Corps von Jnfanterie, Dragoner und Coſacken ihn aufzuhe
ben anmarſchiret, doch ſonder Verluſt wieder zuruck ziehen muſſen,
weshalb der Feind aus Nache uber dieſen mißlungenen Anſchlag die
Dorfer Paskallen, Bergolen, Gerſchunen, Paszuzen, Stepponathen
und mehrere, imgleichen Ragnit mit der Vorſtadt Preußen und denen
Aemtern Alt und Neuhoff in Brand geſetzet, die Einwohner theils ins
Feuer geiaget, theils maſſacriret und mit andern dergleichen barbari—
ſchen Grauſamkeiten vorgenommen, die ſelbſt unter heydniſchen und
den wildeſten Volkern unerhort, und fur die ſich die Menſchheit empo
ret, und Abſcheu haben muß, indem dem einen Geiſtlichen lebendig der
Leib aufgeſchnitten, und mit dem andern auf eine ſo ſchandliche Weiſe
verfahren worden, daß es den Ausdruck uberſteiget und die Erzehlung
davon die Schamhaftigkeit geſitteter Perſonen verletzen wurde. Es iſt
unmoglich nur durch Schein, vielweniger durch wahre Grunde ein
ſd abſcheuliches Verfahren, welches wieder alle Ehre, Sitten, Reli—
gion, und Kriegesgebrauche lauft, zu rechtfertigen oder auch nur zu

entſchuldigen.
Die 2000 Mann Nuſſen ſo mit Galleeren aus den ChuriſchenHaafen eine Landung verſuchet, ſind von 600o Mann Landmnilitz zuruck

geſchlagen, und nachdem ſie ſich nach Negeln mit 10 Galeeren und 22
Scchiffe reteriret, und bey Scharffen-Ort ohnweit Nidden ſich auch

10 Galeeren vor Anker geleget, ſo haben ſolche vereinigt Schacken und
Labiau zu forciren gedrohet, ſolches aber bis dato ohnausgefuhrt gelaſ
ſen, indem ſie vermuthlich von dem Corps ſo dahin detachiret, benach
richtiget worden, und ſind zwar diejenigen bey Scharffen Orth liegen
geblieben, die vor Negeln aber nach der Bucht bey dem Dorfe Minge
gegangen, allwo ſie Proviant und Beuthe auf Kane geladen, um der
Angabe nach beydes nach Tilſit zu fuhren. Jn und um dieſer Stadt
iſt die feindliche Armee vertheilet, welche an Subſiſtence Mangel zu lei
den anfangt, inzwiſchen dieſen Orth ſtark fortificiret, mehrere Brucken
uber den MemelStrohm ſchlagen und einen Theil ihrer Truppen dar
über defiliren und jenſeits campiren laſſet.

A3 Wir
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6  (60) æWir brechen morgen als den 27ten mit unſerer Armee auf, und
ich werde um keinen weitern Vorwurf wegen meiner Saumſeligkeit von
Jhnen zu erhalten, ſobald was weiteres vorfallt ihnen davon Nachricht

zu geben, nicht Anſtand nehmen. c. x.

X Akr in t un tNach den neuern Nachrichten hat die Rußiſche Armee den 27ten

den MemelStrohm paßiret und die Stadt TCilſit ganzlich verlaſſen,
nachdem die Vorſtadte ausgeplundert, und ſonſt viele andere Grauſam
keiten verubet, auch viele Magiſtratsperſonen als Geiſeln mitgenommen
worden. Den Tag des Abzuges haben die Ruſſen ihre ganze Artillerie
auf die Stadt gerichtet, und alle Hauſer mit Pechcramen behanget,
mit Bedrohung, die Stadt in Grund zu richten, wenn ne die Konigl.
Truppen den Tag ihres Abmarſches einlieſſe. Die Konigl. Armee iſt
den 27ten zu Tilſit eingerucket.Zu mehrerer Beſtatigung desjenigen was man von dem Grauſam

keiten derer Ruſſen verſchiedentlich angefuhret, will man folgende Cor

reſpondenz dem Publico mittheilen:

Schreiben des Herrn Feldmarſchalls Grafen von
Apraxin Excellenz an des Herrn Feldmarſchalls von

Lehwald Excellenz. d. d. Sept. 1757.
P. P.enn Ew. Excellenz auf Deroſelben erſteres Schreiben keine Ge

 genantwort ertheilet: ſo iſt ſolches bloß in der Betrachtung ge
ſchehen, weil keine Urſache fand in dem denen Kriegesgefangenen der
mir untergebenen Armee von Ew. Excellen;z beliebig accordirten Entre-
tien eine Aenderung noch verinehrte Zulage anzuverlangen, um ſomehr
als dasjenige was Dieſelben ihnen zuzugeſtehen beliebet, dem Kriegs-
gebrauch gemaß und zum Unterhalt eines Priſonniers genuglich zu ſeyn
befunden; ſo wie ich denn meines Theils Ew. Excellen; die gewiſſeſte
Werſicherung geben kann, daß die Gefangene von Deroſelben unter—
habenden Armee auf eine ſehr gute und dem Character eines jeden an
ſtandige Art verpfleget und dergeſtalt gehalten werden, daß ihnen mei
nes Erachtens ſonſt nichts als nur die Freyheit abgehet.

Da
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Da Ew.. Ereellen nun in eben derſelben erſten Zuſchrift von der
Auswechſelung der Gefangenen zwar zu erwehnen beliebten, ohne
gleichwohl die Anzahl und den Character dererjenigen zu beſtimmen,
welche Dieſelben von unſerer Seite haben, und in ſehr geringer An—
zahl ſeyn dorfften, ſo erwartete dieſerhalben eine nahere Erlauterung
von Ew. Excellenz ehe und bevor mich in etwas mehrerem einlaſſen
konnte. Da aber dieſelben durch Dero vom ugten dieſes aus
dem Lager bey Genslack erlaſſenen Zuſchrift, die erſt geſtern Abend
erhalten, dieſen letzten Punet nochmahlen zu beruhren, und ſolcher—
halben eine Liſte von denen Priſonniers Dero unterhabenden Armee
von mir zu uberkommen Verlangen tragen: ſo kann in dem erſten
Fall Ew. Excellenz die Verſicherung geben, daß ich in der Auswechſe
tung der beyderſeitigen Gefangenen nicht die geringſte Schwurigkeit
finde, wenn eine ſolche auf dem Fuß vorgenommen werden kann, daß
eine gleiche Anzahl von gleichen Characters ausgewechſelt werden:
im letztern Falle aber bin, wegen Kurze der Zeit und da den Trompe
ter nicht gerne langer aufhalten mogen, nicht vermogend Ew. Excellenz
Verlangen anders nachzukommen, als daß Denenſelben hierdurch mit
zutheilen die Ehre habe, daß auſſer einer groſſen Menge gefangener
Unterofficiers, Gemeinen, c. nach dem gleich auf der Wahlſtatt an
ſeiner todlichen Wunde verſtorbenen Major Roscius, ſich ubervaupt
noch5 Oberofficiers, namlich die Capitains von Roeder, von Canitz;
von Collrepp, von dem Regiment von Dohna; die Lieutenants von Der
ſchau, vom Belowiſchen; von Scholten, von Manteuffeliſchen Regiment,
und der Adjutant von Kunheim, von dem Herrn Generallieutenant von
Kallnein, befinden: vorjetzt aber nebſt allen ubrigen Gefangenen um ſo mehr
nach den Grenzorten der Staaten meiner Allerdurchl. und Allergna
digſten Souveraine abgefertiget worden, als Ew Ecxcellen; von ſelb
ſten zu ermeſſen belieben; daß es einer im. Felde und -Marſche ſich be
findenden Armee zum nicht geringen Embarras gergichet, eine ſolche
Menge Priſonniers bey ſich zu fuhren, ihnen auch miot alle diejenige
Bequemlichkeit und Verpflegung bey ſolcher ſo gut als in denen Gar
niſons gegeben werden kann; als woſelbſt ſie gegenwartig nach. denen

mir deshalb gegebenen Verordnungen ſo gut als moglich gehalten
werden. Daferne nun Ew. Excellenz auf die Auswechſelung der Ge
fangenen beſtehen, und mir die Anzahl und den Character dererjenigen,

die



8 (6(0)die von meiner Armee bey Deroſelben unterhabenden Armee ſich befin
den, bekannt machen wollen: ſo will, ſo bald ſolche Nachuicht erhalte,
und der Ort der Auswechſelung feſtgeſetzet und ausgemachet ſeyn wird,
eben eine ſolche Anzahl und von gleichen Characters der Gefangenen
Dero Armee, zu der gleichfalls zu verabredenden Zeit zuſtellen nicht
ermangelnDa Ew Excellen; auch ubrigens in Dero erſterem Schreiben
mich zu erſuchen beliebet, daß dem Sengen und Brennen der irregulairen

Truppen Einhalt thun mochte: ſo kann Ew. Exeellenz die feyerlichſte
Verſicherung geben, daß, wie an ſolchen niemahls einiges Gefallen
getragen, ich gleichwohl das auf einer von Ew. Ercellen; ſelbſten nicht
zu tadelnden Ahndung ſich fuſſende Betragen dieſer irregulairen Trup
pen nicht eher fuglich zu hemmen mich im Stande geſehen, als bis der
raſende Landmann ſein unerhortes und mehr wie feindſeliaes Verfahren
einigermaſſen eingeſtellet. Und da man vielleicht Ew. Excellen; deſſen
ſtrafliche Conduite nicht in ſeiner wahren Beſchaffenheit vorgetragen:
ſo werden Dieſelben durch den Anſchluß gerechteſt zu urtheilen Sich

im Stande geſetzt ſehen, ob nicht der Landmann ſelbſten die Coſacken
und Callmucken zu der auſſerſten Verbitterung gereitzet; mithin an dem

ihn wiederfahrnem Unheil die eigene und wahre Urſache ſen. Wie nun
deſſen Wuth ſich einigermaſſen zu legen beginnet: ſo horet auch nicht
nur das Sengen und Brennen der Dorfer (als die gleichwohl nicht
durchgehends durch Vorſatz ſondern großtentheils zufalliger Weiſe ge
ſchehen) ſondern auch die ubrigen harten Begegnungen auf, ja es
wurden ſolche auch ganzlich eingeſtellet und gehemmet worden ſeyn,
wenn nur die erforderten Ordnungen vom Lande hatten beobachtet wer

den, und ein Jeder in ſeiner Wohnung und an ſeinem Gewerbe blei
ben wollen.

Jch beharre mit beſonderer Hochachtung
Ewr. Excellenz

Jm Lager ohnweit Jnſterburg
den z Sept. 1757.

ganz ergebenſter Diener
von Aporaxinn.
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Beylage
Urſachen, welche zu denen in Preuſſen hie und da
durch Callmucken, Coſacken und andere Volker, die zu dieſen

Truppen gerechnet werden, begangene Exceſſen die

Veranlaſſungen gegeben haben.
ſJeich beym Eintritt der Rußiſch-Kahyſerl. Armee und zwar demſel

 ben Tag ſind von denen feindlichen Huſaren, einzelne Perſo ien,
die man zu Sauvegarden in denen Dorfern und Fleckchens, zur Be
ſchutzung vor die ſtreifende Parthie geſetzt hatte, aufgehoben worden,
folalich hat man dieſes Mittel zu Verthutung des Unrechts, ſich weiter
nicht bedienen konnen.

2) Ein kleines Commando, welches bey Kattenau einen Halt ge
machet, iſt durch die Einwohner dieſes Dorfes verrathen, und von
dem Feinde uberfallen. Die Bauren, welche von ihrer Obrigkeit auf
das nachdrucklichſte befehliget ſind, bey aller Gelegenheit denen Rußiſch—

Kanſerlichen Truppen Schaden zuzufugen, haben nicht allein auf die—
ſes Commando, aus ihren Hauſern Feuer gegeben; ſondern auch die—
jenigen, die entkommen, und ſich im Dorfe und in denen Garten ver
ſtecket, auf die grauſamſte Weiſe ermordet, und unter denen auch einen
mit Steinen todt geſchlagen, welches die Thuter ſelbſt, deren man ein
Paar habhaft geworden, nachdem ſie durch Zeugen von ihrer eigenen
Nation uberfuhret worden, bey der Befragung eingeſtanden, auch da
fie zum Tode von ihrer Geiſtlichkeit bereitet, offentlich bekannt.

3) Auſſer denen Flinten hat man unterſchiedliches Mordgewehr
als Hellebarden, auf langen Stangen eingeſetzte Senſen, wie auch
auf dergleichen Holz auf beyden Enden angeſetzte ſpitzige Gabeln laſt in
allen Do fern gefunden.

 ESeehr oft haben dieſe Bauren die Fouragierer welche ſich nur
etwas von dem Trupp entfernet, oder denen Waldern zu nahe gekom
men, ermordet.

9) Bey verſchiedenen Scharmutzeln ſind dieſe mit Gewehr ver—
ſehene Bauern an den Defilees ihren Huſaren zu Hulfe gekommen, und

haben alis denen Waldern Feuer auf die unſrigen gegeben.

B 6) Man



10 C0)6) Man hat noch neulich von feindlicher Seite ſehr viele Fuhren

mit Gewehr, denen in Waldern und Verhauungen ſich befindlichen
Bauern zugeſchicket.

Ob ſolches Verfahren mit der Raiſon des Krieges beſtehen kann,
uberlaſſet man denen billigen Beurtheilungen eines jeden.

Man will hier nicht behaupten, daß oberwehnte Nationen eine
ſtrenge Mannszucht beobachten. Dieſes aber iſt doch eine ausgemach—
te Wahrheit, daß ſelbige anfanglich zu Begehung verſchiedener Unord—
nungen durch vorbewegtes Verfahren ſind gereitzet worden, wiewohl
die Verbrecher auf das ſcharfſte geſtrafet ſind, und noch geſtrafet
werden.

Ueberdem hat ſichs erwieſen, daß von denen hieſigen Einwohnern
aus Boßheit ſich zu Fuhreren derer Coſacken angegeben, und ihren
eigenen Nachtbaren Schaden und Unheit dadurch verurſachet. Nicht
minder iſt es durch die Landes-Einwohner und deren ſchriftliche Ge
zeugniſſe ſelbſten erweislich, in welchen die hieſige Einwohner uber die
feindliche Huſaren, wegen Plunderungen und Kirchen-Raub die bitter
ſten Klagen fuhren, welche es denn auf Rechnung der Callmucken und
Coſaquen werden gethan haben.

Da ohngeachtet vielfacher und ofters wiederhohlter Ausſchreibun

gen weder das zur Subſiſtence der Armee nothige Vieh, noch die Liefe
rung der ubrigen unumaanglichen Naturalien keinesweges erfolget, und
von dem noch in ſeiner Wohnung gebliebenen Landmann unter dieſem
Vorwande nicht praſtiret worden, weil, die Amt-Leute und alle der
gleichen Perſonen, durch welche ſolche Lieferungen geſchehen und facili—
tiret werden muſſen, nicht allein. aus eigenem Antriebe, ſondern viel—

mehr auf ausdrucklichen Befehl. der Landes-Obriakeiten gefluchtet, auch
das groſte Theil des Viehes in denen Waldern getrieben, und ſolcher
geſtalt es ausdrucklich darauf angeleget worden, der Armee alle Arten
der Subſiſt nee entgehen zu machen: ſo hat man um in dieſe Extremi—
tat nicht zu verfallen, nach oftern wiewohl unbefolgerten Publications,
ſich des gewaltſamen Mittels der Zuſammentreibung des Viehes be—
dienen muſſen; dabey es denn um ſo weniger ohne Exreſſen abgehen

konnen, als der halsſtarrige Landmann zu Vertheidigung ſeines Viehes
ſich zur Gegenwehre geſetzet, und darinnen nicht nur von ſeiner Ohrig
keit geſtarket; ſondern auch ſogar zu dem Ende mit Gewehr und Muni

tion



(0) trtion verſehen, und von denen Truppen der Landmilitz in denen Wal—
dern und gemachten Verhauungen ſouteniret worden; daver auch mit
gedachter Landmilitz um ſo mehr ein aleiches Schickſal erfahren muf—
fen, als beyde nicht durch die geringſten Zeichen ihrer Kleidung und Be.
wafnung nach unterſchieden worden.

Schreiben, ſo unterm 26ſten Sept. c. an den Herrn
Feldmarſ.hallen Grafen von Apraxin Excell. von dem

Herrn Feldmarſchall von Lehwalds Excellenz
abgelaſſen.

CIbwar Ew. Excellenz in dero gefalligen Antwortsſchreiben vom
Eßten dieſes Monaths bey der Verſicherung, daß die Kriegesge

fangene von der mir untergebenen Armee gut und ihrem Character ge—
maß verpfleget und gehalten wurden, ſich nicht näher uber die Art,
wie ſolches geſchiehet, zu erklaren beliebet: ſo zweifele dennoch nicht
an der Gewißheit dieſer Aſſurance, und daß denenſelben auf eine denen
Kriegesgebrauchen gemaſſe und convenable Weiſe werde begegnet wer
den, wie ſolches Ew. Exeellenz in Anſehung des Deroſelben en Detail
angezeigten, und von mir denen briſoniers de Guerre von der Ewr.
Excellenz anvertrauten Armee accordirten Entretien anerkannt haben.

Won ſolcher wurde die Liſte heute hier ſchon beygeleget haben, wenn
ſelbige nach deren Anfertigung durch die anderweit gemachte mehrere
Kriegsgeſangene nicht ware alteriret worden.

Daher vorlaufig nur ſo viel anzeigen kan, wie deren Anzahl außer
verſchiedenen Unterofficiees, worunter auch der Sergeant vom Radeſchi
ſchen Jnfanterieregiment von Widehof, ſich über einige ioo Gemeine
betrage, und ſonſten der Lieutenant Baron von Stackelberg, welcher
als Adjutant bey der Brigade des Herrn Generalmajors von Berg
geſtanden, auch in unſern Handen iſt, und ihm nicht allein anſtandig
begegnet, ſondern auch an Gelde zu ſeinen nothigen Ausgaben Vorſchuß
gethan wird Sonſten aber ſind auch von unſern Huſſaren der Oberſte
Baron von Puget und der Towarzyz Zulerziski als Kriegesgefangene
eingebracht worden. Benyde haben bey Ew. Excellenz Armee ihrer
Angabe nach als Volontairs geſtanden, die RußiſchKayſerliche Uni
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12 *(60)forme hingegen, welche der erſtere traget, zeiget an, daß derſelbe im
Dienſt bereits engagiret geweſen ſeyn muſſe.

Zu Ew. Excellenz Neigung zur Gerechtigkeit und Wahrheit habe
ich das ſtarkſte Vertrauen, daß dieſelben kein Bedenken nehmen werden,
in wilcher Qualitat und auf welchem Fuß ermeldte zwo Perſonen bey
deroſelben Armee geſtanden, mir geneigt zu eroffnen, auch ſonſten be—
liebige Vorſchlage zu thun, welchen Ort dieſelben zu naherer Reauli—
rung des Auuswechſelungsgeſchaftes derer beyderſeitigen Kriegsgefauge
nen zu wahlen und zu benennen etwa fur gut befanden.

Anbey kan Ewr. Excellen; zuverlaßig verſichern, daß es ohne meine
Bewilligung und Vorwiſſen geſchehen, wenn zu der Zeit, da der letz—
tere Trompeter von uns zu Ewr. Excellenz abgeſchicket geweſen, auf die
Vorpoſten Dero Armee ein Commando Hnſſaren geſtoſſen, welches die
damahlige Abſendung des Dragoner-Trompeters gar nicht gewußt
hat; ſonſten es zu wieder der Uſance die Attaque gewiß nicht unternom
men haben wurde.

Jch laſſe Ewr. Excellenz Denkungsart alle Juſtice wiederfahren,
und daß dieſelben keinen Gefallen weder an denen Eruautaten noch dem
Sengen und Brennen haben, ſo die irregulaire Truppen von Dero
Armee ausuben. Ach kann aber nicht unangefuhrt laſſen, daß, wie die
Anlage ſolches umſtandlicher erweiſet, unſerer Seits dazu kein Anlaß
gegeben worden;: vielmehr alle Beyſpiele zu erkennen geben, daß man
blos aus einer Art der Ruche, die dem Metier eines rechtſchaffenen Sol-
daten unanſtandig iſt, wegen des durch unſere regulaire Troippen hie
und da erlittenen Verluſtes, zu dergleichen auch unter den Heyden unge
wohnlichen Verfahren gefchritten ſey.

Zu Collehnen, Plibiſchcken, Saalau, Jagersdorf, llderballen,
Puſchdorf, Richau, Beraersdorf und mehreren Oertern haben unſere
Huſſaren ſich kaum gezeiget: ſo wurden von denen Coſaken bemeldte
Oerter ſchon muthwülig in den Brand geſetzt, und dadurch der feindli—
chen Armee ſelbſten die Subſiſten;, ſo ſie allda gefunden haben wurden,
benommen.

Dieſes allen Kriegsgebrauchen und der Menſchlichkeit entaegen

ftehende Verfahren wird bis dato noch continuiret. Strigehnen und

Kurai



*(60) 13Kuraiten ſind angeſteckt, weil unſere Huſſaren ohnweit davon uber eine

Coſaken Parthey Vortheile erfochten. Man kat Ragnitt, die dazu
aehorige Vorſtadt und beyde Aemter, die Dorfer Paskollen, Berjohlen,
Girſchunen, Paszuſen, Stepponahten und mehrere eingeaſchert, einen
Theil der Einwohner verbrannt, andere maſſacriret, und noch andere
auf ſolche Art gemißhandelt, daß die Natur Abſcheu und Schaudern

dafur empfinden muß. Es iſt unmoglich nur ſcheinbar, vielweniger mit
Grunde ein dergleichen Betragen zu rechtfertigen, oder aus Grunden,
welche denen Kriegesgebrauchen gemaß, herzuleiten.

Die Sache ſelbſt wird die Ausdrucke, deren ich mich bediene, ver
theidigen; und ich kann es mich nicht uberreden, daß Ewr. Excellenz
lanaer ein Verfahren, ſo Dero Armee zu ſo weniger Honneur und ſelbſt
zum Rachtheil gereichet, die Landeseinwohner aber zur auſſerſten Deſpe
ration bringen muß, dulden, noch ſolches aufs ſcharffte zu ahnden, und
dadurch demſelben Einhalt zu thun Anſtand nebmen ſollten, weil es an
Mitteln nicht fehlen kann, auch raſende Leute in Zaum und Ordnung
zu halten, und deſſen VBerabſaumung ſelbſt bey Sr. Rußiſch- Kayſerl.
Majeſtat keinen Beyfall finden kann. Jch beharre 2c. ec.

Behylage.
Beantwortung derer vermeintlichen Urſachen, ſo

die Veranlaſſung zu denen Erceſſen gegeben haben ſollen,
weelche die feindliche irregulaire Truppen in Preuſſen

hie und da begangen.

MNn denen Preußiſchen Grenzen haben bey Ankunft derer feindlichen
 Truppen die unſrigen ſich zuerſt bey dem zwiſchen Kumehlen und
Kattenaun vorgefallenen Choe gezeiget, und weder ron einigen Sauve—
Garden etwas agewußt, noch ſelche aufgehoben; obgleich man nachher
in Erfahrung gebracht, daß deraleichen ſelbſt don denen keirdkichen

7

ltichten Truppen, wie es zu Darkeimen und anderwarts geſchehen,

nicht reſpectiret worden·

Bz Von



14 C(0o)Von dem feindlichen Commando in Kattenau ſind wir gar nicht durch die
Landeseinwohner benachrichtiget, ſondern ſolches durch unſere Patrouillen ent

decket worden. Wir attaquirten ſolches auch nur mit einigen do Pferden. Und
ob wir es gleich an der Anzahl dreymahl ſtarker, auch bereits ordentlich aufmar

ſchirt fanden: ſo wurde doch ſolches mit unſerer Avantage geſchlagen. Dieſe
Umſtande erweiſen, daß man feindlicher Seits zwar von unſerer Ankunft, wir

aber nicht von ihrem Daſeyn im voraus avertirt geweſen, und man hierunter
unſern Bauern unverſchuldet zur Laſt legen wollen; wie man denn auch zuver
laßig weiß, daß von ſelbigen, durch die harteſten Methoden ein Geſtandniß von
Dingen die ſie niemahls gethan, erpreſſet worden.

Es gehoret zu denen guten Ordnungen in einem Lande, und es ſind daru
ber vor vielen Jahren ſchon emanirte Konigl. Edicte vorhanden, zufolge welchen

allemahl zu Friedens-Zeiten, ein jeder Einwohner mit einer Art von Haußge
wehr verſehen ſeyn muſſe, und hat es in derſelben Wahl geſtanden, ob ſie dazu
Flinten oder andere Vertheid igungs-Jnſtrumeute nehmen wollen; und daher
gar nicht befremdlich, wenn dergleichen bey ihnen gefunden worden. Sie ha

ben aber keine Ordre gehabt, ſich derſelben wieder regulaire Truppen, noch ſol
che, ſo nach Kriegs-Uſancen verfahren, zu gebrauchen. Es iſt dieſes von ihnen
auch nicht geſchehen. Die Armee, ſo unter dem Hrn. General Fermor uber
Memel gekommen, wird ſolches einzeugen muſſen.

Der Kriegesgebrauch hingegen rechtfertiget es, wenn gegen Marodeurs

und dergleichen Leute, ſo nur auf Rauben, Plundern und Brennen ausgehen,
die Einwohner ſich auf alle Weiſe zu vertheidigen fuchen.

Man geſtehet von feindlicher Seite, daß die irregulairen Truppen eben
keine ordentliche Mannszucht beobachten. Demohngeachtet ſind ſolche bey der
Fermerſchen Armee, wie man es derſelben zum Ruhm nachſagen muß, dazu in

gewiſſermaaſſen angehalten worden, und daher vor ſelbiger die Einwohner we
der gefluchtet, noch zu einigem Widerſtande gereitzet worden. Vielmehr haben
dieſelbe gerne und willig alles dasjenige geliefert, ſo fie gehabt, und man ver

langet.

Ein gleiches thaten anfauglich die Eiuwohner an denen andern Grenz-Oer

tern. Es kamen aber die feindliche leichte Truppen, und eine und dieſelbe Par
khey zu dreyen und mehreren mahlen an einen Ort, fouragirten und nahmen

gles



(0) 15alles mit ſo weniger Ordnung weg, daß denen ſo zulezt eintrafen, nichts mehr
zu geben ubrig war. Weil ſie ihre Raubbegierde zu befriedigen nicht mehr fan
den: ſo fiengen ſie an die Einwohner auf eine barbariſche Art zu tractiren,
viele davon unvberſchuldet aus dem ſchandlichſten Muthwillen zu todten,
und dergleichen Grauſamkeiten auszuuben, wofur die Menſchheit einen
Abſchen hat. Daher das Fluchten der Leute entſtehen mußte. Und
weil man ſie bis an die Oerter ihrer Retraite verfolgte, und ihnen auch
den wenigen Ueberreſt ihres Viehes, ſo ſie zu ihrem durftigen Unterhalt ge—
brauchten, rauben wollten: ſo wurde der Landmann zur Deſperation und Ge
genwehr wider dergleichen Marodeurs getrieben, die vieles Vieh blos nieder

ſtachen und liegen lieſſen, anderes aber fur weniges Geld an die Juden ver
kauften.

Aus einer Art der Rache, die dem Meiier eines rechtſchaffenen Soldaten
unanſtandig, ſignaliſirten die Coſaquen bey nahe jeden in denen mit unſern Huſ
ſaren vorgefallenen Scharmutzeln gehabten Verluſt durch in Brandſetzung eini
ger Dorfer, und benahmen dadurch ihrer eigenen Armee die Fourage, ſo ſie da
rinnen wurden gefunden haben.

Daß das Land ungeheure Quantitaten Getreibe, Viores und Futterung
vor die Pferde an die Feindliche Armee geliefert, zeigen die vom Oberſten von
Gersdorff daruber vorhandene Brieffe. Man kann alſo das Verfahren der Co
ſaquen hieraus um ſo weniger rechtfertigen, als ſelbige, wie es zu Tage lieget,

ſowohl vorhin die Oerter Collehnen, Plibiſchcken, Saalau, Uderballen, Ja
gersdorf, Richdorf, Richau „Bergersdorf und mehrerer als nur kurzlich Stri—

gehnen, Kuraiten, Paſmelen, Berjothen, Girſchunen, Paſchazen, Stappoh
nahten und andere Dorfer, imgleichen Ragnit mit der Vorſtadt und denen bey
den Aemtern Alt-und Neuhof aus dem abominableſten Muthwillen angeſtecket,
die Einwohner theils verbrannt, theils maſſacriret, und an andern ſolche cru
antaten ausgeubet, welche ſelbſt unter heydniſchen Volkern ungewohnlich, und
bey denen die Natur ſich emporet und einen eibſcheu hat

An allen dieſen benannten Orten hat der Einwohner ſich nicht widerſetzet.
Unb ſollten ſelbige zu tadeln ſeyn, wern ſie wider dergleichen Leute, ſo ſie in die
auſſerſte Wuth bringen, ſich zu vertheidigen? Die Coſaquen ſind im Grunde

nichts anders als bewafnete Bauern, die ſich durch kein Abzeichen unterſcheiden.

Die unſrigen konnten allſo auch Litthauſche, Natangſche, Samlandſche und ſo
weiter

J



J 16 *(60)wetier müt dem beygefugten Namen wvon Cofaquen caracteriſiret werden; ob ſie
gleich niemahls denenſelben ahnliche Handlungen vorgenommen.

Es iſt unmoglich nur mit Scheingrunden vielweniger nut Ueberzeugung

das Betragen der feindlich irregulairen Trouppen in Preuſſen zu rechtfertigen,
da ſolches wider alle Kriegsgebrauche, Ehre, Sitten und Religion lauft, und
ſelbſt von Sr. Rußiſchen Kayſerlichen Majeſtat nicht anders als mit hochſtem

Mißfallen vernommen werden kann.
unſere Landmilice unterſcheidet ſich ſowohl durch die Puſchel auf den Hu

then als durch die coulleurte Aufſchlage und grau und weiſſe Rocke. Man wird
es ihr weder verubeln, wenn ſie Verhacke macht, und ſich und die durch ein
unmenſchliches Verfahren dahin vertriebene Einwohner daraus vertheidiget;

vielmehr geſtehen müſſen, daß ſie darunter Jhr Deveir und denen Kriegesges—
gebrauchen gemaß gethan, und kann man, wo man. anders ſolche beobachten

will, ſelbigen entgegen, ihnen desfalls nicht anders als nach Kriegs

J

matier begegnen.
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